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Nachricht.
4-> bis 5° Säume Aoernachter Wein vom Jahrgang

'779 Wird um einen billigen st'eis zum Kauf ange-

ba?be-â^ ?^^lunq betrift : kann entwederà bis zur Abzahlung 4 voni°°
^,n ""â) Säum von Anno 178°

Berlchtshause zu vernehmen.

Der Schwiegersohn.
5?ch höre viel darüber sprechen
Daß Matz sein einzig Kind, dem Man zum Weibe giebt;
Aà 'î 'b" Feindschaft ausgeübt:^ och konnt er sich wohl hesser rächen

Man fragte einen türkischen Abqejandte», wie er dasZ»«««.««« ^ I» à. »ich- dâ-urtheilen jagte der Mnjulmann sie haben ia immerLarven vor dem Gesichte. " "
machte den Gesiindten des Hyder Ali die gleiche

wp v/ «hnen antwortete: Ich finde sie,wie den Mond hinter dem Gewölke. ^ ^ n ve „e,

Als man beym Minister"* die nämliche Kraaeauch

sagte eîmii"b!?^ ^n der Hock machte,

möar» ^ ber beachtlichste., Staatsmine: Darüber
r?ss^ ' '«H will tie Sache

Das gute Kind.
E,ne wahre Geschichte.

An Freund Z * *.
Ein Mann, der seine reiche Pfründe
Vormundschaft und in Processen fandDer reiche Mann gicng jüngst mit seinem KindeUnd seinem Diener auf das Land.



Mit schwachein, grauem Haupt schlich kümerlich am Stäbe
An armer, alter Mann daher,
^at lcis und voller Scham um eine kleine Gabe,
-Loch seine Thränen baten mehr,
Ad jede Kummermiene sagte
àl deutlicher die Noth, als je ein Mund sie klagte.
Aohsthun «st Lust, und hier war Wohlthun Pflicht.
Ä) hoffte, Freund — doch «vie erstaunt ich nicht!
Ais Reichen weggewandt Gesicht
Sah Wiesen, Flur, und Wald, und nur den Armen nicht.
Auein das gute Kind blieb stehen

Ssr Diener zog es mitzugehen ;
Allein es sträubt sich und blieb stehen,
Ad fh„d und sah den armen Mann
M unverwandten Blicken an.
Sas kleine Herz ward voll vom Triebe
Skr gutm reinen Menschenliebe,
Ad aus der jungen Brust stieg thrcs Adels Spur
Au lauter Seufzer der Natur.
A gab — «vas kann ein Kind wohl haben

A gab das liebste seiner Gaben,
Skn Zwiebach, * den es aß, gab es dem armen Mail
Ad sah ihn noch einmal mir einem Seufzer an.
Skr Mann sah mit bethräntem Blicke,
A6 dem Verwundenmg und stille Achtung sprach,
Skr kleinen edeln Seele nach
Ad dann auf sein Geschenk zurücke.

Ab ich — tu räthst es wohl mein Freund,
AA habe heimlich mirgeweint
Ad. Mehr als eines Lesers Zähre
" 'ky zu des Kindes Ruhm, und zu des Lesers Ehre.

Von W'*.

^ Sinngedicht.
zA'u Gort den Himmel dem schon schenket,

Ntjp durstige mit Wasser tränket;
T,'.. Ukvß wird nicht der Lohn erst seyn

— der Durst'ge tränkt mit Wein?
^cuir. Zuckerbrod.
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